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Bildungsberatung als Scharnierstelle 
für LLL 

 
• Lebenslanges Lernen ist nicht mehr alleine 

eine politische Formel, sondern sucht am 
Beispiel der Beratung und aus der Sicht der 
Individuen, nach Anschlüssen, 
Umorientierungen und Erweiterungen im 
Bildungs- und Fortbildungsprozess, die 
wahrgenommen werden könnten. 
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• Die Orientierungs- und Entscheidungsprozesse  
der Individuen in einer Kommune oder Region 
(WB im weitesten Sinne), können nicht alleine 
auf WB-Datenbanken basieren, sondern sind 
abhängig von Beratenden, die 
Bildungsberatung und die daran geknüpfte 
Entscheidungsfindung  professionell 
unterstützen können.  
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• Die Reichweiten der Interessen der Zu-
Beratenden spiegeln sich in der Reichweite 
der Beratung wieder. 

• Wir unterscheiden dementsprechend  
informative, situative und 
biographieorientierte Beratungen (vgl. 
Gieseke 2016b). 
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• In einigen Bundesländern und Regionen wird den 
Beratungen in Bildungsinstitutionen eine 
Orientierungsberatung vorgeschaltet, die durch 
Vernetzungen zwischen Bildungsinstitutionen und 
anderen Initiatoren als erster Innovationsschritt 
implementiert wurde (vgl. Gieseke 2016a).  

• Dieses Vernetzungskonzept betont die Heterarchie, 
setzt auf Koordinierung und schafft so auch 
inhaltliche Netzwerke zwischen den verschiedenen 
WB-Organisationen, bzw. –Anbietern. 
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(Gieseke 2016a, S. 544) 

Skizze für einen Vorschlag eines professionsorientierten entscheidungstheoretischen Ansatzes 
der Bildungsberatung 



• Im Folgenden geht es um Initiativen zur 
Strukturbildung für Bildungsberatung, wie sie 
erprobt wurden:  
– Ergebnisse aus den    

 „Lernenden Regionen“ (2001-2008) 
– Ergebnisse aus      

 „Lernen vor Ort“ (2009-2012) 
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Vorgehensweise zur Erarbeitung von 
Modellen 

 
1. Konzeptentwicklungen: Bottom-Up fördern 
2. Kommunale Einbindungen im kommunalen 

Bildungsmanagement sichern 
3. Kommunale Gestaltungsfähigkeit für LLL präzisieren 
4. Ziel: Bildungsberatung zu einem Schlüssel für 

Realisierungsprozesse LLL´s im Markt zu platzieren 
5. Implementierung von strukturellen Innovationen 

nah an der Bevölkerung vor Ort/in den Regionen 
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• Theoretisch ist unser Konzept einzuordnen in 
das Government-Modell von Mayntz (2005), 
das über die WB-Organisationen hinaus, 
zivilgesellschaftliche Aktivitäten, andere 
Verbände, bzw. Vereine und die Wirtschaft 
ebenso miteinbeziehen möchte. 
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Ergebnisse aus den Lernenden 
Regionen (2001-2008) 

 
• Voraussetzung für Vernetzungen/Kooperationen ist 

die Beziehungsfähigkeit der handelnden Akteure zur 
Überbrückung von Interessensdifferenzen. 

• Bildungsberatung und adäquate Strukturmodelle 
sind vor diesem Hintergrund entstanden auf der 
Basis von regionalen Implementierungen, die in 
unserem Projekt analysiert wurden (Begehungen vor 
Ort, 30 Interviews mit Netzwerkpartner/innen, -
manager/innen und –berater/innen) 
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• Die Netzwerkbildung für Bildungsberatung ist 

nach unseren Analysen in diesen 
Vernetzungsprozessen im Projektverbund 
„Lernende Regionen“ über 11 
Vernetzungsschritte erfolgt (vgl. Robak/Heuer 
2009, Gieseke/Pohlmann 2009). 
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Vernetzungsschritte 

1. Verbreitung der Idee der Einrichtung einer 
Lernenden Region unter den Netzwerkpartner/innen 

2. Einteilung eines Zeitrahmens für den Aufbau des 
Netzwerks 

3. Bestimmen der Netzwerkgröße 
4. Auswahl des Ortes der Beratungsstelle 
5. Festlegung der Art der Beratungstätigkeit 
6. Einrichtung eines Online-Bildungsportals, bzw. einer 

internetgestützten WB-Datenbank 
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7. Zugang zu neuen Zielgruppen (z.B. durch Lernfeste 
oder Bildungsmessen) 

8. Weiterentwicklung der Kooperationsbasis (z.B. 
gemeinsame Planung neuer Projekte) 

9. Abstimmung der Kooperationsformen nach Art der 
Mitgliedschaft 

10. Positionierung der Netzwerkpartner/innen im 
Verhältnis zur Bildungsberatungsstelle 

11. Entwicklung mittelfristiger Strategien zur 
nachhaltigen Gestaltung der Netzwerkarbeit 
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Vielfalt der entwickelten 
Organisationsmodelle in den Regionen 
• In den Entwicklungsprojekten vor Ort zeigten sich 

keine einheitlichen Realisierungsmodelle für 
Beratung. In mehreren Auswertungsschritten 
konnten 3 Modelle über Verdichtungsprozesse 
unterschieden werden: 
1. Eigenständige Beratungsorganisationen 
2. Beratung die an verschiedene Organisationen 

angedockt ist 
3. Die integrierte Beratungsstelle in einem 

professionsgesteuerten Netzwerk 
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• Unter unserem Anspruch trägerneutrale 
Beratung zu sichern, haben wir zwei 
Referenzmodelle empfohlen. 
– Referenzmodell 1:    

 Eigenständige Beratungsorganisation 
– Referenzmodell 2:    

 Distribuierende Beratungsorganisation 
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Referenzmodell 1: Eigenständige 
Beratungsorganisation 

Prof. Dr. Wiltrud Gieseke                     
Humboldt-Universität zu Berlin 16 

(Gieseke/Pohlmann 2009, S. 90) 



Referenzmodell 2: Distribuierende 
Beratungsorganisation 
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(Gieseke/Pohlmann 2009, S. 91) 



• Dort wo ein Geschäftsmodell gewünscht 
wurde, ist nach Müller/Knelke (2009) und 
auch aus unserem Projekt, ein Konzept mit 5 
Komponenten genutzt worden, um quasi 
durch eine Landkarte ökonomische Begriffe zu 
operationalisieren, bezogen auf die 
Entwicklung einer Beratungsorganisation.  

• Diese Landkarte ist erschlossen worden durch 
gemeinsame Workshops mit Praktiker/innen. 
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„Landkarte“ Geschäftsmodell 
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(Müller 2008, S. 5) 



• Wir haben diesem Geschäftsmodell 4 
Funktionen zugeschrieben: 
– Beschreibungsfunktion 
– Reflexionsfunktion 
– Kommunikationsfunktion 
– Legitimierungsfunktion 

• Umgesetzt in Fragen kann das 
Geschäftsmodell als Tool genutzt werden. 
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(in Anlehnung an  
Müller/Knelke 2009, S. 108;  
Müller 2008, S. 4ff.) 
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Ergebnisse aus  „Lernen vor Ort“ 
(2009-2012) 

 
• Kommunales Bildungsmanagement als Ziel im 

Verbundprojekt „Lernen vor Ort“ 
• Wie wird in den Kommunen Beratung positioniert 

und ausgelegt? Welche Vernetzungen und 
Kooperationen liegen vor? Welches Modell wäre 
möglich? 

• Forschungsdesign: 5 Gruppendiskussionen und 42 
problemzentrierte Einzelinterviews, sowie 
Fragebogenerhebungen 
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• Erhoben wurden: 
– der genutzte Beratungsbegriff 
– die beruflichen Qualifikationsanforderungen 
– die Erarbeitung von Bildungsberatungskonzepten 
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Ergebnisse der Gruppendiskussionen 

a) Ein diffundierender Beratungsbegriff zwischen 
informeller Beratung und Zuweisungsberatung 
(Konsensfähig war das Verständnis von Beratung als 
Orientierungsberatung mit Lotsenfunktion) 

b) Dominante Perspektive in der Beratung: 
Übergangsberatung von der Schule zum Beruf 
(Schulfokussierung übersieht Eltern als 
lerninteressierte Subjekte, interpretiert sie als 
Anhängsel von Schüler/innen) 

 

 Prof. Dr. Wiltrud Gieseke                     
Humboldt-Universität zu Berlin 24 



c) Vernetzung von Schule mit EB/WB zur Sicherung des 
LLL wird größtenteils verfehlt, notwendig wäre eine 
Verschränkung dieser Bereiche. 

d) Die Begriffe Vernetzung und Kooperation sind 
implementiert und werden auch handelnd 
umgesetzt (Akteur/innen beklagen den hohen 
Zeitaufwand, kritisiert wird die egoistische 
Inanspruchnahme durch Wenige, d.h. die 
Vernetzung zu nutzen, aber selbst nicht für den 
Austausch zur Verfügung zu stehen.) 
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• Eine kommunale Koordinierungsstelle 
insgesamt wird für die Implementierung von 
Bildungsberatung empfohlen und geschätzt. 

• Eine Phasenaufteilung für Übergangsberatung 
durch die KGSt bedarf für die Perspektive LLL 
dringend einer auch öffentlich 
kommunizierten Erweiterung. 
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vorgeburtliche 
Elternphase, 
Kleinstkind-
phase, 
Vorschulphase 
mit Kita 

schulische Phase 
 
 
 
 
Primarbereich   Sekundarstufe I 

Phase von 
Ausbildung/ 
Studium 

Berufliche 
Phase 

Erziehungs-
beratung 
Elternberatung 

Schullaufbahn-
beratung 
Entscheidungs-
beratung 
Erziehungs-
beratung 
Familien-
beratung 

Berufs- und 
Schullaufbahn-
entscheidung 

Berufsberatung Studien-
fachwahl 

Greskowiak, D./Stefan, A. (2011): Werkstattbericht. 
Kommunales Bildungsmanagement. In: DLR = Deutsches 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt (Hrsg.): Magazin für das 

Programm „Lernen vor Ort“. Berlin, S. 5. 
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Ausdifferenzierung der lebenslangen 
Bildungskette I 

Berufliche 
Phase 

Phase der 
Auszeit 

Persön-
lichkeits-
bezogene 
Phase 

Nachberuf-
liche Phase 

korrespondierende Wirkung 
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Ausdifferenzierung der lebenslangen Bildungskette II 

29 

Berufliche Phase Phase der Auszeit Persönlich-
keitsbezogene Phase 

Nachberufliche 
Phase 

Wiedereinstieg 
situative Beratung 
biografieorientierte 
Beratung 
 
individuelle Fortbildung 
Aufstiegsfortbildung 
Karriereberatung 
Coaching 
 
Fortbildung und 
Forschung 
Karriereberatung 
 
Weiterbildung über 
Begleitung von 
Innovationen 
informelles Lernen in 
wechselnden 
betrieblichen 
Aufgabenkontexten 
kollegiale Beratung 

Familienplanung 
Sabbatical 
Familienberatung 
biografieorientierte 
Beratung 
 
Krankheit 
situative Beratung 
 
Pflegeaufgaben 
situative Beratung 

Allgemeinbildung 
Sprache lernen 
Kursberatung 
 
Alphabetisierung 
biografieorientierte 
Beratung 
 
Gesundheitsbildung 
Gesundheitsberatung 
 
wissenschaftliche 
Fortbildung 
berufliche Weiter-
bildungsberatung für das 
spezifische 
Handlungsfeld 
 
 
 

Ehrenamt und 
Freiberuflichkeit 
Anschlussberatung 
 
allgemeine 
Weiterbildungsinte-
ressen 
Bildungsberatung 
 
Beratung zur Vorsorge 
für Alterskrankheiten 
bzw. chronische 
Erkrankungen 
Gesundheitsberatung 
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(Gieseke 2012, S. 12) 



Ausdifferenzierung der lebenslangen Bildungskette III 
Organisations-
entwicklung 
Konfliktregelungen 
Kooperationsverhalten 
Supervision 
 
Managementverhalten 
Supervision  
Mentoring 
Coaching 
 
Personalauswahl 
Arbeitsplatzverände-
rungen 
betriebsinterne 
Weiterbildungs- 
beratung 
Assessment 
Coaching 
 
Funktionsstörungen 
Mediation 
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Kommunales Bildungsmanagement (Bildungsbüro) 

Bildungsberatung eingeordnet als Leitung und 
Steuerung mit professioneller, heterarchischer 
Struktur 
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- kommunale Implementierung von Bildungsberatung über die 
Lebensspanne (als formale, nonformale und informelle 
Bildung) unter Einbezug vielfältiger Governance-Akteure (u.a. 
Unternehmen, Kammern, Wohlfahrtsverbände, 
Gewerkschaften, Hochschulen, das Land) und 
zivilgesellschaftlichen Aktivitäten 

- eingebunden in die Aufgabe der Daseinsfürsorge der 
Kommune 

st
ra

te
gi
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s M
an
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em

en
t - Qualitätssicherung 

- Monitoring 
- Sekundärprozesse der 

Vernetzung 
- Instrumente zur 

Koordinierung der 
Bildungsberatung 

 
 

Extern: 
- Marketing 
- Fortbildung für Beratende  
- Diskussionsforen 

(übergreifend) einrichten 

Intern: 
- Kartografisierung 
- Allokation 
- Monitoring 
- Fortbildung 
- Datenbank einrichten 
- Qualitätsmanagement 
- Vorbereitung der 

Organisation des 
professionellen 
Austausches 
(Arbeitskreise, 
Kooperationsgremien) 

op
er

at
iv

es
 M

an
ag

em
en

t - Standardsetzung für Bildungsberatung 
- Verantwortung für die Durchführung bei den Trägern  
- Koordination von Bildungsberatung über die Lebensspanne 

mit Standardsicherung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

B-Punkt 
 
Sicherung von 
Beratungsstel-
len als neutrale 
Beratung 
 

Bürgerinnen und Bürger vor Ort 

Kommunale Verwaltung 
Bildungskoordinationsamt  

über die Lebensspanne (von der Kita- bis zur Seniorenbildung) 

Betreuung einer Bildungs- und 
Beratungsdatenbank von Schule, Beruf 

und Weiterbildung vor Ort 

Steuerungsgremium extern 
Mitglieder: 
Vertretung kommunale Spitze; 
Entscheidungsbefugte; externe Akteure 
(bspw. staatl. Schulamt, ARGEN, 
Kammern, zivilgesellschaftliche Initiativen 
usf.) 
Funktion: 
akteurs- und bildungsbereichsüber-
greifende Strategiebildung; gemeinsame 
Planung von Angebotsstrukturen und 
Bildungsinnovationen 
Aufgaben speziell für Beratung 
Nachfrage der Beratung erhöhen, 
Partizipation an beruflicher Fortbildung 
für Berater/innen sichern 

Kooperationsgremien; 
Arbeitskreise 
 

- Beratung der 
Berater/innen 

- Fallbesprechung 
- Erfahrungsaustausch 
 
 
 

B-Punkt 
 
Übergangs-
management 
Sicherung der 
Bildungs-
beratung 

Lotsen 
 
in den vielfäl-
tigen lokalen 
Strukturen (z.B. 
mobil) 
 

Beratende bei 
Weiterbildungs-
trägern und 
Institutionen 
 
andere Netz-
werkpartner 

Betreuung einer 
Weiterbildungsdatenbank von Schule, 

Beruf und Weiterbildung vor Ort 

Professionalität vor 
Ort sichern 

Feld der Beratung 

Steuerungsgremium intern 
Mitglieder: 
Leitungspersonen der 
relevanten kommunalen 
Ämter 
Funktion: 
kommunalinterne, 
fachbereichsübergreifende 
Abstimmung und gemeinsame 
Planung von 
Angebotsstrukturen und 
Bildungsinnovationen 
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Kommunales Bildungsmanagement (Bildungsbüro) 

Bildungsberatung eingeordnet als Leitung und 
Steuerung mit professioneller, heterarchischer 
Struktur 
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- kommunale Implementierung von Bildungsberatung über die 
Lebensspanne (als formale, nonformale und informelle 
Bildung) unter Einbezug vielfältiger Governance-Akteure (u.a. 
Unternehmen, Kammern, Wohlfahrtsverbände, 
Gewerkschaften, Hochschulen, das Land) und 
zivilgesellschaftlichen Aktivitäten 

- eingebunden in die Aufgabe der Daseinsfürsorge der 
Kommune 

st
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t - Qualitätssicherung 

- Monitoring 
- Sekundärprozesse der 

Vernetzung 
- Instrumente zur 

Koordinierung der 
Bildungsberatung 

 
 

Extern: 
- Marketing 
- Fortbildung für Beratende  
- Diskussionsforen 

(übergreifend) einrichten 

Intern: 
- Kartografisierung 
- Allokation 
- Monitoring 
- Fortbildung 
- Datenbank einrichten 
- Qualitätsmanagement 
- Vorbereitung der 

Organisation des 
professionellen 
Austausches 
(Arbeitskreise, 
Kooperationsgremien) 

Kommunale Verwaltung 
Bildungskoordinationsamt  

über die Lebensspanne (von der Kita- bis zur Seniorenbildung) 

Steuerungsgremium extern 
Mitglieder: 
Vertretung kommunale Spitze; 
Entscheidungsbefugte; externe Akteure 
(bspw. staatl. Schulamt, ARGEN, 
Kammern, zivilgesellschaftliche Initiativen 
usf.) 
Funktion: 
akteurs- und bildungsbereichsüber-
greifende Strategiebildung; gemeinsame 
Planung von Angebotsstrukturen und 
Bildungsinnovationen 
Aufgaben speziell für Beratung 
Nachfrage der Beratung erhöhen, 
Partizipation an beruflicher Fortbildung 
für Berater/innen sichern 

Steuerungsgremium intern 
Mitglieder: 
Leitungspersonen der 
relevanten kommunalen 
Ämter 
Funktion: 
kommunalinterne, 
fachbereichsübergreifende 
Abstimmung und gemeinsame 
Planung von 
Angebotsstrukturen und 
Bildungsinnovationen 
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Kommunales Bildungsmanagement (Bildungsbüro) 

Bildungsberatung eingeordnet als Leitung und 
Steuerung mit professioneller, heterarchischer 
Struktur 
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t - Standardsetzung für Bildungsberatung 
- Verantwortung für die Durchführung bei den Trägern  
- Koordination von Bildungsberatung über die Lebensspanne 

mit Standardsicherung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

B-Punkt 
 
Sicherung von 
Beratungsstel-
len als neutrale 
Beratung 
 

Bürgerinnen und Bürger vor Ort 

Betreuung einer Bildungs- und 
Beratungsdatenbank von Schule, Beruf 

und Weiterbildung vor Ort Kooperationsgremien; 
Arbeitskreise 
 

- Beratung der 
Berater/innen 

- Fallbesprechung 
- Erfahrungsaustausch 
 
 
 

B-Punkt 
 
Übergangs-
management 
Sicherung der 
Bildungs-
beratung 

Lotsen 
 
in den vielfäl-
tigen lokalen 
Strukturen (z.B. 
mobil) 
 

Beratende bei 
Weiterbildungs-
trägern und 
Institutionen 
 
andere Netz-
werkpartner 

Betreuung einer 
Weiterbildungsdatenbank von Schule, 

Beruf und Weiterbildung vor Ort 

Professionalität vor 
Ort sichern 

Feld der Beratung 
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Kommunales Bildungsmanagement (Bildungsbüro) 

Bildungsberatung eingeordnet als Leitung und 
Steuerung mit professioneller, heterarchischer 
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- kommunale Implementierung von Bildungsberatung über die 
Lebensspanne (als formale, nonformale und informelle 
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Unternehmen, Kammern, Wohlfahrtsverbände, 
Gewerkschaften, Hochschulen, das Land) und 
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(übergreifend) einrichten 

Intern: 
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- Allokation 
- Monitoring 
- Fortbildung 
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Beratung 
 

Bürgerinnen und Bürger vor Ort 
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Betreuung einer Bildungs- und 
Beratungsdatenbank von Schule, Beruf 

und Weiterbildung vor Ort 
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Mitglieder: 
Vertretung kommunale Spitze; 
Entscheidungsbefugte; externe Akteure 
(bspw. staatl. Schulamt, ARGEN, 
Kammern, zivilgesellschaftliche Initiativen 
usf.) 
Funktion: 
akteurs- und bildungsbereichsüber-
greifende Strategiebildung; gemeinsame 
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Arbeitskreise 
 

- Beratung der 
Berater/innen 

- Fallbesprechung 
- Erfahrungsaustausch 
 
 
 

B-Punkt 
 
Übergangs-
management 
Sicherung der 
Bildungs-
beratung 

Lotsen 
 
in den vielfäl-
tigen lokalen 
Strukturen (z.B. 
mobil) 
 

Beratende bei 
Weiterbildungs-
trägern und 
Institutionen 
 
andere Netz-
werkpartner 

Betreuung einer 
Weiterbildungsdatenbank von Schule, 

Beruf und Weiterbildung vor Ort 

Professionalität vor 
Ort sichern 

Feld der Beratung 

Steuerungsgremium intern 
Mitglieder: 
Leitungspersonen der 
relevanten kommunalen 
Ämter 
Funktion: 
kommunalinterne, 
fachbereichsübergreifende 
Abstimmung und gemeinsame 
Planung von 
Angebotsstrukturen und 
Bildungsinnovationen 

34 
(Gieseke et.al. 2012) 
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(Gieseke/et.al. 2012, S. 68) 
Referenzmodell für die Koordination bildungsbereichs- und tragerübergreifender Bildungsberatung im Rahmen eines 
Bildungsmanagements auf kommunaler Ebene als Leitung und Steuerung mit professioneller, heterarchischer Struktur 



Ergebnisse aus den Interviews – Anforderungen an eine 
Koordinationsstelle für Bildungsberatung auf 

kommunaler Ebene I 
Eine Koordinationsstelle sollte 
- einen Austausch zwischen den relevanten Akteuren im Feld 

herstellen,  
- die Möglichkeit für Steuerung besitzen,  
- dabei sich auch auf lokal-gewachsene Netzwerke einlassen,  
- Wissen über regionale Strukturen besitzen,  
- keine Konkurrenz zu etablierten Bildungsberatungsstellen 

sein,  
- Ressourcen beachten und 
- Verbindlichkeiten schaffen.  
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Ergebnisse aus den Interviews – Anforderungen an eine 
Koordinationsstelle für Bildungsberatung auf 

kommunaler Ebene II 
Übergreifend befürworten die Befragten in den Telefon-
interviews, dass eine Koordinationsstelle für Bildungsberatung … 
 … durch Marketing populär gemacht werden soll. 
 … Transparenz über die Bildungslandschaft und  … 
ihre Angebote herstellen soll. 
 … trägerneutral arbeitet. 
 … Netzwerkstrukturen für Austausch und         
Unterstützung benötigt. 
 … nachhaltig konzipiert und keinen Projektcharakter 
      haben soll. 
 … eines bildungspolitischen Bewusstseins bedarf. 
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Ergebnisse aus den Interviews – 
Selbstauslegungen zur Bildungsberatung I 

 
Bei den Beschäftigten im Projekt „Lernen vor Ort“, den freien 
Trägern, der Agentur für Arbeit sowie den Jobcentern gibt es 
folgende gemeinsame Merkmale:  
- Moderation und Unterstützung des Entscheidungsfindungs-

prozesses der Zu-Beratenden, 
- Einforderung der aktiven Mitarbeit der Zu-Beratenden, 
- Orientierung an theoretischen Beratungskonzeptionen und 

der Einsatz von entsprechenden Techniken und 
- Einsatz von spezifischen Beratungsansätzen je nach Ausgangs-

situation der Zu-Beratenden.  
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Ergebnisse aus den Interviews – 
Selbstauslegungen zur Bildungsberatung II 

 
• Die Kammervertreter/innen verweisen bei der 

Auslegung von Bildungsberatung auf den 
gesetzlichen Auftrag, die Volkshochschulen auf ihr 
Alltagsgeschäft, die Agenturen für Arbeit sowie 
Jobcenter auf ein spezielles Konzept mit geringer 
Selbstgestaltung der Individuen.  

 

Prof. Dr. Wiltrud Gieseke                     
Humboldt-Universität zu Berlin 39 



40 



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 
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Systematische Vorschläge zur Spezifik 
von Beratungsgesprächsverläufen 
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Phasen mit Arbeitsschwerpunkten       
(nach Lippitt und Lippitt 1999) 
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(Gieseke/Stim
m

 2016, S. 73) 



Phasenmodell der dialogischen Beratung 
(vgl. Fuhr und Gremmler-Fuhr 1991, S. 152) 
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(Gieseke/Stim
m

 2016, S. 77) 



Strukturmodell der Beratung (vgl. de 
Cuvry et al. 2009) 
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(Gieseke/Stim
m

 2016, S. 84) 



Dialogmusterspezifische kommunikative Teilziele 
mit inhaltlicher Schwerpunktsetzung 
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Humboldt-Universität zu Berlin 46 

(Gieseke/Stim
m

 2016, S. 179) 



Dialogmusterunspezifische kommunikative 
Teilziele mit zugeordneten Sequenzmustern 

Prof. Dr. Wiltrud Gieseke                     
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(Gieseke/Stimm 2016, S. 181) 



Übersicht über die herausgearbeiteten neuralgischen  
Sequenzen der ausgewählten Beratungsgespräche 

Prof. Dr. Wiltrud Gieseke                     
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(Gieseke/Stimm 2016, S. 234) 
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(Gieseke/Stimm 2016, S. 235) 
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